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schen Ständeführers eorg FErasmus VOowI1e die mıt ihnen jeweils verbundenen For-
schungsansätze un! -probleme. Spezifischer Tschernembl. Seither als ausgemacht,
Annotierung bedarf hingegen das CSDIO- dass die Ständebewegungen In Nieder-
chene NeUC, knapp 20seıitige Abschluss pitel, Oberösterreich VOIl einem kleinen KreIls calvi-
betitelt „Ihe Invention of the Cultural History nistischer Adliger mıiıt Tschernembl als ent-
of the (GGerman Bourgeoisle: Artworks raler Fıgur worden selen, dass ihre

Leitvorstellungen Uun! Verfassungskonzeptio-Sources and I J1euxX de memaoire.“ ESs vereinigt
Überlegungen ZUT Bedeutun der städtisch- NDET dementsprechend calvinistisch-monar-
bürgerlichen Objekt- und erüberlieferung, chomachischen Ursprungs gEWESCH selen
die quellenkritisch vertieft werden, miıt wlissen- und dass sich die lutherischen Stände, durch-
schafts- und ideologie- bzw. mythenkritischen drungen VO  — der Vorstellung eines „leidenden
Erwagungen ZUT Konstruktion, nationalen Gehorsams“”, NUur halbherzig und hne eigene

Impulse setzen Widerstand diePositionierung un: Tradition angeblich SPC-
Habsburger beteiligt hätten.zifisch deutscher Bürgerkultur bis ZUL Gegen-

Mıt seiner Bonner Habilitationsschrift SC-WAa)  « er Verfasser charakterisiert diesen
Komplex nachvollziehbar als V  „bizarr lingt Arno Strohmeyer eine völlige Neube-
(S 192) Angesichts der Vorstellungen über dieser organge. Ermöglicht wurde
deutsche Besonderheiten, die insbesondere in ihm dies ınen durch eiıne veränderte
den USA noch immer bestehen, erscheint Quellenlage; nicht 11UT hat die bisherige

Quellenbasis durch Studien Archivenzudem völlig richtig, auf den Variantenreich-
erheblich verbreitern können; vielmehr kamtum der deutschen (bürgerlichen) ultur als
ihm uch die Wiederentdeckung der langesowohl der politischen FragmentierungFolg  und daraus resultierend politisch-kulturellen verloren geglaubten sogenannten „Religions-

Wettbewerbs als uch des durch die 'uro- bücher der Stände des Landes ob der Enns'  . in

päische Mittellage Deutschlands bewirkten der Wiıener Erzbischöflichen Bibliothek
besonders dichten Kulturaustauschs VeI- gute, die seine Arbeit erstmals systema-

tisch auswerten konnte. Zum anderen hatwelsen. DiIie ausgewählten Quellentexte und
Strohmeyer ganz NeUe FragestellungenBilder sind diesem Grundanliegen des Bandes

ohne 7Zweifel dienlich. Was sich der Rezensent seinen Gegenstand herantragen können. Dabei
gleichwohl gewünscht hätte, waren deutlichere hat namentlich die Forschungen Robert
Hınwelse darauf, dass die .deutsche Kultur‘ der VOon Friedeburgs anknüpfen können. DIie äaltere
Frühen Neuzeıt ihre Erscheinungsform WC- Vorstellung, handle sich beim Widerstands-
sentlich stärker uch der of-, Adels- und recht eın Recht der ntertanen den
kirchlichen ultur verdankt als die ‚bürger- aal und se1ine Urgane, gibt Stro y
liche’ Kulturwissenschaft selt dem ausgehen- weder eın exklusives staatliches Gewaltmono-folglich auf, weil und Jahrhundert
den Jahrhundert wahrzunehmen bereit ist.

Augsburg Wolfgang Weber pol noch einen geschlossenen Untertanenver-
band gegeben habe. Im ständischen Wider-
stand fürstliche Herrschaft werden ihm
zufolge uch keine grundsätzlichen Alternativ-Strohmeyer, Arno: Konfessionskonflikt und
ntwürfe neuzeitlichen Staatsbildungspro-Herrschaftsordnung. Widerstandsrecht bei
655 sichtbar. Be1l der Untersuchung ständi-den österreichischen Ständen (1550—-1650).
schen Widerstands kann dementsprechendVeröffentlichungen des Instıtuts europa-

ische Geschichte Maınz, Abt. Universal- nicht die Rekonstruktion konkurrierender
geschichte, 207 eıträge ZUT Sozial- und Verfassungs rinzıplen auf dem Weg 1n die
Verfassungsgeschichte des Alten Reiches, Moderne C Das Widerstandsrecht wird
Nr. 16, hrg. v.K. Frhr. Aretin VOINl ihm vielmehr konsequent historisiert. Es

wird in eın Verfassungsverständnis eingeord-Maınz, Verlag Philipp VOI Zabern, 2006,
net, 1n dem „sich die Verfassung als DiskursZ 561 S) Geb., 3-8053-3570-6
zwischen dem Landesfürsten und seinen adlig-

Das Bild VO': adlig-ständischen Widerstand ständischen nte: mıt dem jel der

CSCH die habsburgische Herrschaft ın den Konstruktion einer rechtlich fundierten, der
eiden Erzherzogtümern Österreich ob der Macht- und Interessenlage konformen und

Enns und Österreich unter der FEnns 1im VO  . allen Beteiligten akzeptierten politischen
Ordnung“ darstellt. „Diese Ordnungausgehenden und beginnenden 17. Jahr-
auf kommunikativem Weg hergestellt. S1ehundert wird bis heute maßgeblich durch die
konstrulerte sich AaUus Denkfiguren, Ordnungs-Arbeiten VO  - Hans Sturmberger gepragt. Den

Höhepunkt, gleichzeiti ber uch den End- vorstellungen und Normen, die alle Beteiligten
punkt einer eindrin ich  78A Erforschung die- anerkannten“ (S.431) Widerstand Uun! WI1-
SCS Gegenstandes bil  glidet Sturmbergers 1953 derstandsrecht werden VOI dem Hintergrund
erschienene Biographie des oberösterreichi- ınes solchen Verfassungsverständnisses
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integratıven Bestandteil ınes Fürst und Stände schaftsantritts Ferdinands I11 1637 und der
gleichermaisen umfassenden politischen Wer- Huldigungen für Ferdinand 651/52 In

Längsschnitten schildert dabei zunächsttesystems. „‚Unter ‚Widerstandsrecht‘ werden
demnach diejenigen als verpflichtend gelten- jeweils höchst detailliert die ZUT uldi
den Regeln ZU!T ordnungsgemäfßen Ausübung führenden ereignisgeschichtlichen Abläufe:;
VONN Widerstand verstanden, die ihrer estim- daran schliefßen sich dann Feinanalysen der

nach auf allgemeine Gültigkeit hın Widerstandssprache Al In denen dem
ANSC e und ZUIN Grundbestand der zeitgenössischen Verständnis VOoO  an Vertrags-

denken, VO ten Herkommen, VO Ge-verfassungsrechtlichen Ordnung des (Jemeln-
wesens zählten“ „Ständischer Wider- melınwesen als patriarchalischer Familie, VOIN

stand WarLr somıt essentieller Bestandteil der der Gewissensfreiheit und VO Gemeinwohl-
Herrschaftsordnung un! nicht eine gedanken nachgespürt; auf diese W eise kann
den Notfall vorgesehene Ma{fßnahme“ kleinste Bedeutungsverschiebungen In der
Er führte Normalfall nıiıcht ZUrTr Gewaltan- Widerstandssprache der Zeıit sichtbar machen.
wendung, sondern ZU) ONsens. In diesem FEın eigenes Kapitel ist der Herkunft der
iInne sind alle Handlungen Widerstand, mıt Widerstandssprache gewidmet. Darın lehnt
denen die Stände Einfluss aufden Herrscher Strohmeyer die Auffassung Sturmbergers, die
nehmen versuchten. 1)as Repertoire VOIN W1- Verfassungsvorstellungen der österreichischen
derstandshandlungen ist demnach denkbar Stände selen in erster Linıe auf einen Transfer

calvinistisch-monarchomachischen edan-weıt gefasst; Bıtten und Geschenke zählen
ebenso dazu WI1e Steuerverweigerung und kenguts Aaus Frankreich und den Niederlanden
Bündnisse mıt auswärtigen Maächten. Als aller- mıt Tschernembi als Vermittler zurückzufüh-
etztes, spektakulärstes Mittel konnte Ö: reNl, entschieden ab. Stattdessen stellt VelI-

Herrscherabsetzung und Tyrannenmord schiedene Überlieferungsstränge VOI, AUusSs de-
kommen:; diese außerordentlichen Mafßnah- NeN unabhängig VOIl calvinistischer Vermiutt-
1L1EeN werden indes nicht als systemsprengend lung widerstandsrechtliche Argumente SC-
aufgefasst, weil s1ie sich nicht die Herr- WONNEIN worden selen. Dazu gehörten die
schaftsordnung als solche, SO:  - CT1I1 lediglich Lehren der Konziliaristen, das römische Recht,

die Person des ungerecht handelnden der umanısmus, der Fiınsatz VON Geschichte
Herrschers wendeten. Als Beleg für eın solches als Argument, kontraktuelle und föderaltheo-

logische Vorstellungen. DIes alles gehörtezeitgenössisches Verständnis VOINl Widerstand
dient Strohmeyer Tschernembls Schrift „De Gemeingut der eıt. ID daraus ableitbaren
resistentia“. widerstandsrechtlichen Ideen demzu-

Methodisch verfährt Strohmeyer S dass folge nicht die Zugehörigkeit einer
Anwendung der sprachanalytischen Theo- bestimmten Konfession gebunden. Was sich

rien Skinners un! Pococks die Argumenta- schon 1n der ereignisgeschichtlichen Darstel-
tionsmuster ZUT Legiıtimilerung bzw. Abwehr lung zeigte, bestätigt sich hier erneut, Aass
adlig-ständischen Widerstands untersucht. nämlich die scharfe Trennlinie, die urm-
e1n jel ist CS, die eutungen und SINNZU- ber zwischen calyvinistischem Widerstand
schreibungen, mıiıt denen die politisch Han- lutheranischem „leidenden Gehorsam“
delnden selbst das Widerstandsrecht versahen, SCZOBCH hat, bei näherem Hinsehen Vel-

aufzudecken. Nicht bei theoretischen uße- schwimmt. In einem etzten Kapitel beschäftigt
T, sondern bei den konkreten Verhand- sich Strohmeyer schliefßlich mıit dem Fragen-
Iun zwischen urs! und Ständen kreis Widerstandssprache und Verfassungs-
deshalb Ins Zentrum seiner UÜberlegungen wandel. Zwar hat Strohmeyer 1im ereignisge-
rückt insbesondere die Huldigungsverhand- schichtlichen Teil seines Werkes scharf heraus-
lun zwischen den Öösterreichischen Ständen gearbeitet, wI1e die österreichischen Stände

den habsburgischen Landesfürsten; denn gerade In der Auseinandersetzung mıit Fer-
aufgrund der Schwäche des Landesfürsten- dinand IL eın neuartıges Ordnungsgefüge
tums beim Herrscherwechsel un! der ent- errichten wollten (S: 310); ferner hat unter-
ralen verfassungsrechtlichen Bedeutung der strichen, w1e Ferdinand IL Gegenzug nach
Huldigung kulminierten hier die politischen der Niederwerfung der Ständebewegung „eine
und konfessionellen Probleme der Zeit. In drei ganz andere Verfassung” (S. 309) konstruierte,

isen Kapiteln gibt Strohmeyer eindring- indem das Erbrecht festigte, die Huldigun
iche, die bisheri Forschung emeın be- einem Instrument der Herrschaftsstabili-

reichernde mikro istorische Darste I:  I der sierung umformte und Diskurs miıt den
Herrschaftswechsel Rudolf I1 BTTIT8: Ständen die Interpretationshoheit über die
Matthias 608/09 und Ferdinand IL Begrifte SCWANN, dass einer tiefgrei-

fenden Umstrukturierung der Herrschaftsver-DiIie Auflösung der dort hervor etretenen
Frontstellun zwischen Landes (L und hältnisse zugunsten des Landesherrn kam.
Ständen ver eutlicht Beispiel des Herr- och lehnt Strohmeyer ab, In diesem

7ZKG 119. Band 83
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Zusammenhang Kategorien WIe „Ständestaat“ gesellschaftliche Entwicklung Italiens als de
und „Absolutismus“ verwenden, die nach facto her gering veranschlagt hat.
seliner Ansicht letztlich einander ausschlie- Schon Paolo Sarpı hat iner Textpas-
fSende Staatsmodelle repräsentierten. Denn SapC, die die Autorin ihrer Einleitung Oran-
die Denkfiguren, Ordnun svorstellungen und stellt diese Wirkung sehr Nau erfasst. Selbst
Normen, die der II Uurs VOIN Fürst und bei hochgelehrten Personen sEe1 CS, Sarpl, In
Ständen kreiste, selen durch die Zeitläufte Italien ZUr Regel geworden, In Religionssachen
unverändert geblieben. Verschoben habe sich der Herausforderung kritischen Denkens Aaus

ınem komplizierten Transformationspro- dem Wege gehen und sich damit abzu-
( die Semantik un: onfı atıon dieses finden, alles glauben, Was die katholische
„Vokabulars“ SOWI1e se1in Ste en we: INn der Kirche glauben vorgebe. Dabei dürfte schon
politischen Kommunikation. Davon habe der darpı kaum gezögert haben, wI1e uch Fra 1to

dieLandesfürst profitiert, hne dass die politische nicht, diese Einstellung weitgehend
Ordnung jedoch auf ıne LECUEC Basıs gestellt repressive Tätigkeit der Inquisition zurückzu-
worden sel. Dass der Landesherr durch Aus- führen, auf ıne Zensur, die sich nicht damit
welisungen und Besitzumschichtungen den zufrieden gab, VO:  e der Lektüre einzelner, dem
KreIls der Teilnehmer des künftigen Diskurses katholischen Glauben unmittelbar wider-
tiefgreifend umgestaltete und durch seine sprechender, „häretischer“ Werke abzuhalten,
Rekatholisierungsmaisnahmen SaNZC The- sondern weltaus radikaler daraufzielte, alles
menbereiche daraus eın allemal ausschloss, bekämpfen, Was die einfachen Gläubigen uch
erortert Strohmeyer diesem Kontext aller- NUur auf den Gedanken bringen konnte, alt-
dings nicht Die Verschränkung VOINl alf- unı hergebrachte TIraditionen In rage stellen
„neu“ sieht Strohmeyer mithin als charakte-

vertrauen. { Dies War natürlich uch der Grund
bzw. sich schlicht dem eigenen Denken 11ZU-

ristisch für den Wandel der Herrschaftsord-
NUuNng zwischen 1550 und 1650 d} den unter des Verbaots volkssprachlicher Bibeln, zumal
SsOuveräaner Beherrschung der Quellen und in die Inquisıtoren ziemlich eindeutig der VOFr-
N: Dialog mıiıt der Forschung beeindru- stellung anhingen, dass die freie, ber auf diese
ckend beschreibt, hne ihn nach dem Verzicht Weise „fehl eleitete“ Lektüre der Heiligen
auf die Kategorien „Ständestaat” und „Absolu- Schrift eNTSC eidend Entstehung wIe Aus-
tismus“ begrifflich NEeuUu bestimmen. breitung der Reformation beigetragen hatte.

Würzburg Hans-Wolfgang Bergerhausen Aus der hier privilegierten Perspektive War die
Bibel indes L1UT Teil eines weıter gefassten
(Janzen: Zum Gegenstand der Repression

Fragnıito, Gigliola: Proibito capıre. La chiesa wurde die gesamte anspruchsvollere ıteratur
volgare nella prima eta moderna, 11 Mulino, In italienischer Sprache. (JewIlss traf das Ver-
Bologna 2005, 325 dikt uch „volkstümlichere” Werke, solche

nämlich, die häufig (spät)mittelalterlichen
Schon 199 / hat Gigliola Fragnito ıne erste Ursprungs un! jener eit Ausdruck der sich

verringernden zwischen Lalen und reli-ausführliche Untersuchung Schicksal der
volkssprachlichen Bibelausgaben In Italien g1Öser Schriftkultur Inquisıtion der Index-
zwischen Ende des Mittelalters und dem kon egatıon jetzt entweder als Heiliges und
frühen Jahrhundert veröffentlicht Bib- Pro Nes allzu sehr vermengend der ber als
bia LO9O, Bologna Proibito capıre abergläubisch verurteilten. och ist charak-
weıtet diese Unternehmung in doppelter teristisch die VOIN Fragnıto postulierte
Hinsicht aul  D Zum einen mıit Blick auf die Entwicklung, dass gerade mıiıt Blick auf letzt-
verfügbaren Quellen, denn In die vorlie nde genannte Werke die getroffenen Zensurma{f$s-
Studie hat die Autorin erstmals ausführ icher nahmen weniger konsequent durchgehalten
die Bestände des seit 1998 zugänglichen wurden. Was die Grundthese des Buches
Archivs der Glaubenskongregation einbezie- ironisch verschärft: Entscheidend Wäal CS, den
hen können:;: diese machen denn uch den „semplici” den Zugang den Arkana des
Gro(fSsteil des eingesehenen Materials aul  D Zum höheren (theologischen) Wissens verweh-
anderen thematisch: Gegenstand der Darstel- Fn „abergläubische” Traditionen hinge
Jung ist jetz die gesamte volkssprachliche wurden, WE darauf ankam, (1 umın est
Liıteratur Italiens ın (vorrangıg der ersten sofern sich Widerstand 1n der Bevölkerung
Hälfte) der frühen Neuzeıt. er reißerische regte, toleriert. Während VOT allem in den

protestantischen Ländern NordwesteuropasTitel ist dabei durchaus Programm. DI1ie uto-
rın dürfte kaum jenen Historikern zuzurech- die allen anempfohlene Bibellektüre und eine
Nnen se1n, die 1ın den etzten Jahren eın auf dieser basierende, der Innerlichkeit
revisionistisches Bild der In ulsıtion entwor- verankerte Religiosität den Weg in die Mo-
fen haben, welches den Eın uss dieser adi- derne wlesen „la V1a dell’interiorizzazione

dell’intellettualizzazione della fede”, WwIe Frag-tionell gefürchteten Instıtution auf die


